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pflegen, sagend in ihren sprach: Müs fl weezäke dwefely melami, das
ist: Wir speisen der Voreltern Seelen. Gehen darauf hinaufs, lassen
die speise die nacht über stehen. Morgends wird die thür wiederumb
geöffnet, finden sie nun obgemeldete speisen ohnverzehret, deuten sie
es vor ein sonderbares glück und segen ihren früchten, viehs und
dergleichen; wo nicht, befürchten sie sich hefftig eines künftigen
Unglücks, das ihr vieh, äcker und dergleichen überfallen werde.“ 1 )

Heut zu Tage begeht man in Littauen die Totenfeier gewöhnlich
den 21. Okt. (2. Nov.), am Allerseelentage.

Als eine gewisse Analogie zu diesem weissrussischen Glauben
erscheinen die Bräuche, Brot unter den Tisch zu werfen, Brotkrumen,
die vom Tische fallen, nicht auszufegen u. s. w. deswegen, weil die
Seelen der Verstorbenen sie dort auflesen und essen. 2 )

 i5. Der Lirnik bei den Kleinrussen.
Yon J. Hob in sohn in Wien.

Was die Guslaren für die Südslaven, bedeutet der „Lirnik“ für
die galizischen Slaven, besonders die Kleinrussen oder Kuthenen.
Den Namen hat der Lirnik von seinem Instrumente, womit er den
Gesang begleitet, das wie die antike Lyra zwar auch mit Saiten
bespannt ist, aber im Uebrigen eine eigenartige Konstruktion besitzt.
Der Resonanzboden, der die Saiten trägt, hat die Gestalt eines
Violinkörpers und ist an der einen Schmalseite mit einer Kurbel
versehen, durch deren Drehung die Saiten schwirrende Töne hervor
bringen, denen der Lirnik durch Streichen mit den Fingern eine ein
tönige, klagende und ergreifende Melodie entlockt, die für alle
Gesänge gleich bleibt. Auf den Wegen, wo an Sonn- und Feiertagen
das Landvolk in die Stadt strömt, bei der Kirmess (odpust), an
Wallfahrtorten, überall stellt sich der Lirnik ein, und bald umgiebt
ihn eine lauschende Menge, der er für eine kleine Gabe seine Lieder
vorträgt, in denen er bald vom Strafgerichte Gottes erzählt, das
die böse Stiefmutter getroffen, oder von der Mutterliebe singt, die
selbst die tiefste Kränkung nicht auszulöschen vermag; mit Freuden
empfängt das alte Mütterchen ihren Sohn wieder, der mit Verachtung
ihre Warnungen zurückgewiesen, als er, ein stolzer Jüngling, unter
die Soldaten gegangen, und jetzt an Leib und Seele gebrochen an
der Krücke seiner Heimat zuhinkt. Manches Herz wird da durch
den traurigen Inhalt und die noch traurigere Weise gerührt, und
manches Auge füllt sich mit Tränen. Eines dieser Lieder, das ich
aus dem Munde eines Lirnik bei Brody aufgeschrieben, möge nun
folgen:
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